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Einleitung 

Die Weymouthskiefer (Pinus strobus L.) gehört mit zu 
den ersten Baumarten, die für einen forstlichen Anbau in 
Europa eingeführt wurden. Herkünfte von P. strobus fin- 
den sich heute auf einer Vielzahl von Standorten und sind 
in ihrer Wuchsleistung den meisten einheimischen Baum- 
arten überlegen. Vor allem zeigt sich, daß P. strobus unter 
Beachtung bestimmter waldbaulicher Maßnahmen trotz 
des durch den Blasenrost (Cronartium ribicola) bedingten 
Anbaurisikos maximale Erträge liefern kann. In der Bun- 
desrepublik Deutschland beträgt nach SCHMITT (1972) die 
Gesamtfläche mit reinem Weymouthskiefer-Anbau etwa 
5000 ha. Hinzu kommen etwa 18 000 ha Mischbestand. Der 
hiesige Saatgutbedarf wird weitgehend aus eigenen Be- 
ständen gedeckt, deren Ursprung kaum noch zu klären ist. 
- Provenienzversuche wurden in Deutschland bisher nicht 
in größerem Umfang durchgeführt. In den USA, wo sie im 
natürlichen Verbreitungsgebiet der Baumart angelegt wur- 
den, hat sich für die meisten Testgebiete eine Oberlegen- 
heit südlicher Herkünfte erkennen lassen. 

Im folgenden wird über einen Herkunftsversuch mit ins- 
gesamt 69 P. strobus-Provenienzen auf 2 Versuchsflächen 
in Niedersachsen berichtet. Die Versuche sollen Auskunft 
über das Verhalten der Herkünfte auf unterschiedlichen 
Standorten und über die Resistenz gegen den Erreger des 
Blasenrostes (Cronartium ribicola) geben. Hierzu werden 
erste Ergebnisse vorgestellt. 

Vergleichsanbauten mit demselben Material finden sich 
in den USA, in Australien und in der Bundesrepublik. 
Ober Ergebnisse dieser Versuche im Verlauf der ersten 
zwei Jahre berichtete GENYS (1968). 

Material und Methoden 

Pflanzenmaterial. Angaben über die in den Versuchen 
Ki 23b und Ki 26 enthaltenen Herkünfte von Pinus strobus 
finden sich in Tab. 1. Die Herkünfte kommen aus dem ge- 
samten Verbreitungsgebiet der Art (Abb. 1). Die Zahl der 
je Herkunft beernteten Mutterbäume variiert stark (Tab. 
1). Das Saatgut wurde dem Institut für Forstgenetik von 
Herrn Professor GENYS, College Park, Maryland, freundli- 
cherweise zur Verfügung gestellt. 

In die Versuche wurden zu Vergleichszwecken zusätzlich 
zwei Herkünfte von P. wallichiana A. B. JACKS. und eine 
Herkunft von P. monticola DOUGL. einbezogen. 

Anzucht. Die Aussaat erfolgte unter praxisüblichen Be- 
dingungen im April 1963 in Schmalenbeck. Im März 1964 
kamen die Sämlinge in einen Verschulkamp in der Nähe 
von Gießen. Ein Teil der Jungpflanzen wurde für einen 

I )  Anschrift des Verfassers: Institut für Forstgenetik und Forst- 
pflanzenzüchtung der Bundesforschungsanstalt für Forst- und 
Holzwirtschaft, D-2070 Großhansdorf 2 (Schmalenbeck), Siekerland- 
straße 2. 

Baumschulversuch (Ki 23a) auf dem Institutsgelände in 
Schmalenbeck zurückbehalten. 

Feldanlage und Versuchsorte. Mit den in Gießen ver- 
schulten 3jährigen Pflanzen wurde im Frühjahr 1966 ein 
Versuch (Ki 26a, b) im Bereich des Forstamts Nordhorn 
angelegt. Ein Jahr später, im April 1967, wurde nach Auf- 
lösung des Baumschulversuches mit den inzwischen 4jäh- 
rigen Pflanzen eine Versuchsfläche (Ki 23b) im Bereich des 
Forstamts Reinhausen begründet: 

Ki 23b: FA Reinhausen, Rfö. Wittmarshof, 10 km süd- 
östlich von Göttingen. Geographische Lage: 51° 29' n. Br., 
1O0 02' ö. L., 220 m ü. NN. Niederschlag im Jahresmittel 
620 mm, mittlere Jahrestemperatur 8,5O C. 

Bodenart: basenarme Braunerde über Buntsandstein. 
Die Versuchsfläche liegt an einem N-Hang mit 40° Stei- 

gung. Keine Früh- oder Spätfrostgefahr. 

Vorbestand Fichte. Keine spezielle Bodenvorbereitung 
vor der Pflanzung des Versuches. Keine Düngung. 

Versuchsplan: 8 X 8 Zweisatzgitter mit zwei Wiederho- 
lungen des Grundplans, 16 Pflanzen je Parzelle. 

Pflanzabstand: 0,9 X 0,9 m. Größe des Versuches: 0,33 ha. 
Ki 26a, b: FA Nordhorn, Heidegut Wielen (Privatbesitz), 

30 km nordwestlich von Nordhorn. Geographische Lage: 
52O 30' n. Br., 7 O  04' ö. L., 38 m ü. NN. Niederschlag im Jah- 
resmittel 750 mm, mittlere Jahrestemperatur 8,6O C. 

Bodenart: kiesiger Sand mit anlehmigen Beimischungen. 
Diluviale Grundmoräne. Die Versuchsfläche ist eben. Ge- 
ringe Frostgefährdung. Vorbestand Heide, landwirtschaft- 
lich für Mietenplätze genutzt. Vollumbruch vor der Pflan- 
zung mit anschließender Kalkung und NPK-Düngung. 

Versuchsplan: a) 8 X 8 Zweisatzgitter mit zwei Wieder- 
holungen des Grundplans, 16 Pflanzen je Parzelle. 

b) Blockversuch mit vier Wiederholungen. 

Pflanzabstand: 1,5 X 1,5 m in der Parzelle, 2 m Abstand 
zwischen den Parzellen. Größe der Versuchsfläche 1,7 ha. 

Gemessene und bonitierte Merkmale. Messungen bzw. 
Bonituren waren auf das Höhenwachstum, den Blasenrost- 
befall und den Pflanzenausfall beschränkt. Höhenmessun- 
gen: 1963 (ljährig im Saatbeet), 1967 (5jährig), 1970 (8jäh- 
rig), 1973 (1 1 jährig). 

Im Mai 1970 erfolgte eine Bonitur der Bäume auf Bla- 
senrostbefall (Cronartium ribicola). Dabei wurde zwischen 
Ast- und Stammkrebs unterschieden, da sich Krebsbefall 
an den Asten auf den Zuwachs des Baumes zunächst weni- 
ger stark auswirkt. Stammkrebs führt dagegen zu buschi- 
gem Zwergwuchs und in der Regel zum baldigen Abster- 
ben eines Baumes. Die Anzahl der Krebsstellen je Baum 
wurde nicht erhoben, da es letztlich unerheblich ist, ob ein 
Baum infolge einer oder mehrerer Krebsstellen abstirbt. 
Bäume mit Ast- und Stammkrebsbefall wurden bei 
Stammkrebs als dem schwerwiegenderen Schaden einge- 
stuft. In die Auswertung der Versuche auf Höhenwachstum 
wurden Bäume mit Stammkrebsbefall nicht einbezogen. 

Versuchsauswertung. Die Auswertung erfolgte in Form 
von vollständig randomisierten Blockversuchen. 
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